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Patenmodell für Flüchtlinge

Von Chris Ruschin und Monika Felsing 

Horn-Lehe·Altstadt. 'Mauern überwinden': Das ist ein Leitspruch, den sich so manche Institution 20 Jahre nach dem Berliner Mauerfall zum Motto gemacht hat. So auch die evangelische Andreas-Gemeinde in Horn-Lehe: Sie informierte im Rahmen der Ökumenischen Friedensdekade über die bundesweite Kampagne 'Save me', die jetzt auch in Bremen anläuft. Für den 2. Dezember um 17 Uhr ist eine Demo geplant.

Hinter dieser Kampagne steht die Idee, sich in lokalen Bündnissen für die Aufnahme von Flüchtlingen einzusetzen. Kriege, Umweltkatastrophen, wirtschaftliche Krisen: 'Etwa 67 Millionen Menschen sind Flüchtlinge', sagten Lothar Flachsbart von Amnesty international Hannover und Sophia Engelberts vom Flüchtlingsrat Niedersachsen in Horn. Einige Länder wie die USA, Kanada, Australien oder die skandinavischen Staaten nehmen über sogenannte Resettlements (Neuansiedlungsverfahren) in Kooperation mit dem Füchtlingshochkommissariat der Vereinten Nationen (UNHCR) besonders schutzbedürftige Flüchtlinge dauerhaft auf. 'Das können beispielsweise Kranke, Kinder, Traumatisierte oder Alte sein', erläuterte Engelberts.

Das UNHCR, 'Pro Asyl' und verschiedene Wohlfahrtsverbände, Kirchen, Menschenrechts- und Flüchtlingsorganisationen fordern nun, dass auch Deutschland sich bereiterklärt, jedes Jahr ein bestimmtes Kontingent an Flüchtlingen aus Erstfluchtstaaten aufzunehmen. Mit 'Save me' soll dieses Ziel 'von unten' erreicht werden. 2008 in München gestartet, gebe es schon 50 Städte, die sich daran beteiligten, sagte Lothar Flachsbart. 'Wenn Deutschland pro Jahr 25 000 Flüchtlinge über ein Resettlement-Programm aufnehmen würde, wären das in Bremen etwa 234 Flüchtlinge', rechnete er vor. In Bremen werde wohl argumentiert, dass die Stadt kein Geld habe, wandte ein Zuhörer ein. 'Die Kosten bleiben beim Bund', antwortete Flachsbart.

Die Paten sprechen sich auf der Internetseite der Kampagne ausdrücklich für die Aufnahme von Resettlement-Flüchtlingen aus und erklären sich bereit, diese zu unterstützen. Das habe nichts mit Wohnraum oder finanziellen Verpflichtungen zu tun, stellte Sophia Engelberts klar. 'Grundsätzlich wäre vor allem an Orientierungshilfe zu denken, also bei Anträgen zu helfen, Sprachangebote für Kinder, Nachhilfe oder Hilfe bei der Arbeitssuche.'

In Bremen wolle Britta Ratsch-Menke vom Verein Ökumenische Ausländerarbeit die Kampagne anschieben, sagte Pastor Martin Warnecke. Auf dem Kirchentag seien 400 Unterschriften für die Neuansiedlung von Flüchtlingen gesammelt und an den Innensenator geschickt worden. Für die Kampagne seien sicher viele Leute ansprechbar, schätzt Warnecke: 'Das muss nur geschehen. Was Britta Ratsch-Menke braucht, ist einfach Unterstützung.'

Ob sie diesen Rückhalt schon hat, könnte sich am Mittwoch, 2. Dezember, zeigen, wenn die Innenminister in Bremen tagen. Der Verein 'Zuflucht - Ökumenische Ausländerarbeit' und der Flüchtlingsrat wollen am Rande der Konferenz demonstrieren. Britta Ratsch-Menke hat Aufrufe versandt. Neben einer raschen Lösung für die 633 Frauen, Männer und Kinder in Bremen, deren befristete Aufenthaltserlaubnis am 31. Dezenber 2009 ausläuft, wird darin gefordert, die Altfallregelung zu überarbeiten. Hier geborene oder aufgewachsene Jugendliche und junge Erwachsene müssten beispielsweise ein gesichertes Bleiberecht erhalten, ohne dass damit die Familien auseinandergerissen werden, weil auf der Ausreise der Eltern bestanden werde. Die Bleiberechtsregelung müsse auch für Personen greifen, deren Asylverfahren noch laufe.

Britta Ratsch-Menke ist erreichbar unter Telefon 8007004 (montags bis donnerstags von 9 bis 13 Uhr). Näheres unter www-save-me-kampagne.

